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Pressemitteilung

Der Gesamtpersonalrat der Lehrerinnen und Lehrer beim Staatlichen Schulamt Frankfurt (GPRLL) lehnt Schulinspektionen als untaugliches Instrument ab, Schulen zu verbessern. Schulinspektionen dienen lediglich der Kontrolle, zielen aber nicht darauf ab, Schulen im Dialog zu beraten oder gar eine  Verbesserung der Arbeitsbedingungen in Aussicht zu stellen.

Die Millionenbeträge, die für Schulinspektionen vorgesehen sind, sollten statt dessen in die pädagogische Arbeit der Schulen investiert werden.

Die vom Hessischen Kultusministerium behaupteten erweiterten  Entscheidungs- und Gestaltungsfreiräume, denen im Gegenzug Schulinspektionen als  ein „Instrument der Rechenschaftslegung“ entgegengesetzt werden müssten, kann der GPRLL nirgends erkennen. 

Vielmehr fühlen sich die Schulen durch zentrale Orientierungsarbeiten, Vergleichsarbeiten, Abschlussprüfungen, einengende neue Lehrpläne, Schul(zweig)schließungen und  Demontage erfolgreicher Modelle von gemeinsamem Unterricht zunehmend gegängelt und dadurch demotiviert. Unzureichende Lehrerzuweisung sowie die Verkürzung der Gymnasialzeit behindern es geradezu, Modelle zur Förderung von Kindern und Jugendlichen zu erarbeiten und die Durchlässigkeit zwischen den Schulen und Schulformen zu gewährleisten.

Die Inspektionen bürden den Schulen zusätzliche Aufgaben auf: So sollen die Schulen den Teams vor der Visitation bereits eine Fülle von schriftlichen Unterlagen und Auswertungen zustellen. Anlässlich der Inspektion sind –- gemäß dem „Referenzrahmen Schulqualität“ -- 382 Fragen zu beantworten bzw. das Inspektionsteam muss Informationen beschaffen, um eine Einschätzung bzgl. dieser Fragen abgeben zu können. Es ist nicht einzusehen, weshalb die Schulen mit einem derart umfangreichen Berichtswesen konfrontiert werden sollen, dessen Nutzen mehr als fragwürdig ist. Denn nirgends wird den Schulen in Aussicht gestellt, dass ihnen bei der Bewältigung ihrer Probleme geholfen wird. Vielmehr stellen die Inspektoren nur den Ist-Zustand fest. Für die Mängel bzw. ihre Behebung sollen die Schulen allein verantwortlich gemacht werden (HKM-Konzept der „Eigenverantwortlichen Schule“).

Die eilig zusammengeschusterten Inspektionsteams ziehen weitere Ressourcen aus dem hessischen Schulwesen ab, da die Mittel nicht zusätzlich aufgebracht, sondern aus der Unterrichtsversorgung abgezogen werden. Für eine flächendeckende externe Evaluation aller hessischen Schulen im Rhythmus von 3-4 Jahren sind ca. 20-25 drei- bis fünfköpfige Teams vonnöten. Die vom HKM veranschlagten 6 Mio € an sächlichen und personellen Mitteln fehlen den Schulen, die dafür abgezogenen Personen fehlen dort bzw. in den Staatlichen Schulämtern.
Ebenfalls muss die Kompetenz der Inspektionsteams in Frage gestellt werden, wenn „Learnig by doing“ ihr achselzuckend eingestandenes Konzept ist. Schulen sind aber kein Experimentierfeld für „schulferne Overlooker“. Erforderlich ist stattdessen, die Lern- und Arbeitsbedingungen vor Ort zu verbessern, und zwar von und mit den dort Beschäftigten selbst. Dafür müssen die Ressourcen bereit gestellt werden! 

Wer „Output“ von Schule messen will, wird auch den „Input“ messen und kontrollieren: Schuleingangsuntersuchungen sind die logische Folge. Dies führt letztlich zum Vermessen von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen und zur Begutachtung, ob die in die Bildung gesteckten Mittel den „Erfolg“ überhaupt wert seien oder ob sie anderweitig vielleicht „produktiver“ angelegt werden könnten. Der GPRLL sieht darin eine Missachtung des Menschenrechts auf Bildung und eine Abwertung des Individuums auf die Stufe eines herzustellenden Produkts. Das, was wirklich notwendig wäre, nämlich, die individuelle Förderung voran zu treiben, wird damit gerade nicht gewährleistet.
Im Pisa-Siegerland Finnland, so vermeldete die Tagespresse am 13.2.2005, wurden bereits 1991 die Besuche von Schulinspektoren wieder abgeschafft, weil es „keinerlei Hinweise darauf gab, dass das zu mehr Qualität geführt hätte.“
Aus all diesen Gründen lehnt der GPRLL Schulinspektionen ab.  Er hat die Schulen statt dessen dazu aufgerufen, diesen Konzepten eigene Vorstellungen entgegen zu setzen, die im Dialog von LehrerInnen, Eltern und SchülerInnen erarbeitet werden können. Demokratiebewusstsein, Bildung für alle, größtmögliche Förderung der Individuen sowie humane Arbeitsbedingungen für alle in der Schule Arbeitenden sind die Themenkomplexe, an denen gearbeitet werden muss. Dazu aber wollen und können Schulinspektionen nichts beitragen.
